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Entkomment Gine Kriegsepisode aus Rusfisch-zBole«

Gewa 'tige
Strahten

ver
Schein¬
werfer
durch¬

streifen
den

Horizont,
um die

Luftschiffe
zu

entdecken.

Die bret Pfäl 'er
haltan scharfe
Umschau, Plötz*
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beweglicher —
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Ba uptmann Korip in,

Erzählung von Wolfgang Kemter.

3L
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■? Na § Abendessen war vorüber . Die Ordonnanzen hatten die
Tafel abgeräumt . Ein Teil der Offiziere hatte sich erhoben,

war in das Spielzimmer oder in die Bibliothek getreten , ein
anderer dagegen war in gemütlichem Gespräche am Tisch sitzen
geblieben.

Sofort nach den: Essen hatte sich, wie ja immer , Hauptmann
Korwin . nachdem er sich vor den Herren kurz verneigt und dom
vor kurzen ins Regiment versetzten, ebenfalls unverehelichten
Hauptmann Reich die Hand gedrückt, entfernt.

Nach seinem Weggange stockte für einen Moment das Ge¬
spräch, um dann ganz plötzlich, ohne daß eigentlich beabsichtigt
gewesen wäre , sich mit dem soeben Gegangenen zu beschäftigen.

Oberpleutnant Baron Ecke rief nämlich:
„Als ich gestern bei Herrn Hauptmann Reich lvar , habe

ich eine Entdeckung gemacht , die Sie , meine Herren , gewiß alle
interessieren wird . Ich sah da nämlich eine Photographie von
Kameraden aus des Herrn Hauptmanns Leutnantszeit . Es
war , >vie niir der Hauptmann sagte , ein bei Magncsiumlicht
nach einem Liebesmahl aufgenommencs Bild . Selbstverständlich
alles in hochseliger Verfassung , aber der Miene nach zu schließen,
einer der fröhlichsten und lustigsten war ein guter Bekannter
von uns und zwar niemand anders als l er damalige Leutnant
und jetzige Hauptmann Korwin ."

„Was ? Wie ? Wer ?" riefen die Herren durcheinander.
„Wohl ein Bruder ." meinte Major Werter , der einzige ältere
unverheiratete Offizier der Garnison , der am Tische präsidierte.
„Ist übrigens das schon merkwürdig , daß Korivin einen Bruder
hat , der lachen kann ."

„Nein , nein, " berichtete Baron Ecker, „unser Korwin und
kein anderer ."

„Na . hören Sie, " antwortetete der Major , „da gehört ein
starker Mann dazu , das zu glauben . Doch richtig , ich besinne,
mich," und er wendet sich an den Hauptmann . Reich: „Sie
standen ja ehemals in demselben Regimente , wie Korivin,
nicht wahr ?"

„Gewiß , Herr Major, " antwortete dieser, „ich kannte ihn
schon in der Kadettenschule , doch war er zwei Jahrgänge vor
niir . Später ivurde ich zu demselben Regiment ausgemustert,
bei dem Korwin mittlerweile Leutnant war ."

„Und Sie hätten ." fragte der Major wieder , „den Haupt¬
mann Korwin , den Mann , den in sechzehn Jahren in der Stadt
kein Mensch jemals lachen sah, dessen Lippen nie auch nur das
harmloseste Scherzwort entfloh , dessen steinernes , bleiches Gesicht
nie auch nur vom geringsten Hauche der Freude gerötet und
belebt lvird , diesen Mann hatten Sie in fröhlicher Laune
gesehen ?"

„Gewiß , Herr Major , Leutnant Korwin war der lebens¬
lustigste und fröhlichste Mensch , der mir in meinem Leben be-
gegnet ist."

Rings lvar das Gespräch verstummt , und alle Anivesenden
hatten bei diesen Worten des Hauprmanns Reich aufgehorcht.

Der Major schüttelte verwundert den Kopf. Langsam
sprach er dann : „Hauptmann Korwin ist nun schon lange im
Regiment . Wenige der Kameraden von ehedem, als derselbe
aus der Pommerschen Garnison zu uns versetzt wurde,
sind noch hier . Ich erinnere mich noch gut , wie man damals
allgemein staunte , daß der ernste , jedem Vergnügen abholde
und damals noch so junge Mann aus dem stillen Pommern
in die feuchtfröhlichen rheinischen Lande zog. Man munkelte
wdhl allerlei , doch niemand wußte Genaues . Im Laufe der
Jahre sind die Vermutungen , auf die man angewiesen war

lNachdrucki

und die durch die düstere, undurchdringliche Miene.
manns stets neue Nahrung erhielten , ins Ungeheu
wachsen, und man erzählt sich wahre Schauerges
Korivin . Herr Hauptmann , sollte Ihnen jenes
Leben Korivins , das aus einem lustigen Mens
Hypochonder machte, bekannt sein, und Sie nichts zum
verpflichten , >vir wären Ihnen für die Erzählung
Überdies wärechas geeignet , allen jenen phantastischen
und Meinungen Grund und Boden zu entziehen ."

„Gerne ." antwortete Hauptmann Reich, „kom
diesem Kreise diesem Wunsche nach."

Die Ordonnanzen mußten noch die Gläser sch
wurden sie entlassen , und Hauptmann Reich begann:

„Als ich als Fähnrich in das xte Regiment ein
der vor kurzem zum Leutnant ernannte Otto Korwin
folge seines sprudelnden Witzes, seines sonnigen Hu
der beliebtesten Offiziere , der keinen Feind , nur Freu
Am engsten schloß sich derselbe an einen Kanieraden , d«
Horst von Rosteg . an . Ihre Charaktere waren grund
Zwar waren beide fröhliche, lustige Menschen , zu jede
aufgelegt , aber während Korwin nie über die erlaubten
ging und trotz seiner geringen Zulage in geordneten
nissen lebte , wie denn überhaupt seine Fröhlichkeit
eines Kindes war und dadurch so erfrischend wirkte,
alles bei Horst das gerade Gegenteil . Diesem
heilig , ein Herzensbrecher erster Güte , ein Schulden^
ein leichtsinniger Patron durch und durch, der schon^
die schiefe Ebene geraten , auf derselben unaufhaltsanj
rutschte . Es staunte begreiflicher Weise jeder , daß
beiden sich so eng befreundeten , der solide Korwin,
Unfeine geradezu körperlichen Schmerz bereitete , und
zynische Horst . Aber die alte Weisheit , daß s|
berühren , bestätigte sich auch hier.

Um jene Zeit zog eine Hosratswitwe in die fiel
da sie es dort wohl leichter hatte mit ihrer kleinen P
zukommen . ' In der Person ihrer Tochter , eines sünd
Weibes kam für Horst und Korivin das Verhängnis.
Name der schönen Agnes tut ivohl nichts zur Sache,
ist sie auch schon lange nicht mehr.

Wir Offiziere verkehrten bald gern und oft im
Frau Geheimen Hofrätin . In kurzer Zeit war es unsl
in der ganzen Stadt kein Geheimnis mehr , daß s
als auch Korivin sich um Agnes bewarben . Ein
Beiveis war schon der. daß im Verkehr der beiden cii
eingetreten war . Fräulein Agnes aber bevorzugte
Weise den Lebemann Horst . Dieser widmete nun
Stunde den hosrätlichen Damen , und stets war er
Begleitung zu sehen, während Korwin in jenen Tagen
als gewöhnliche und dadurch leicht als gemacht
Lustigkeit zur Schau trug und des öfteren i^ ehr als
Alkohol zusprach.

Immerhin war es nicht haßerfüllter Neid geg^
günstigten Nebenbuhler , was Korwin empfand,
der Schmerz und wohl auch die Meinung , daß H
liebten Mädchens nicht würdig fei, was er mit a'
zu übertäuben suchte, und es war ganz zweifellos,
der ein edler und großmütiger Charakter ist, wenn a
Herzens , entsagte und die Geschichte ein zwar rühv
alltägliches Ende genommen hätte , wenn nicht
besser gesagt , Dämon Alkohol, seine Hand im Sp
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/ ^ ^ itehrzahl der Kameraden war schon nach Hanse ge-
»® ie  unter den Zurückgebliebenen befanden sich Korwin,

d meine Wenigkeit.
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gliche Gewohnheit , wenn er stark angeheitert war,
. ! Eroberungen beim schönen Geschlecht zu renommieren

"der Ausschmückung der kleinsten Details zu schivelgen.
P lfln  jenem Abend . Natürlich war es seine neuste Liebe.
#lld1n ^r perfidesten Weise sich rühmte . Ein solch feuriges
V ®ei&wie Agnes habe er noch nie kennen gelernt . Wir
^plötzlich nüchtern geworden , und unwillkürlich richteten

, . «lugen aus Korwin . denn tvir ahnten eine Katastrophe.
*t' ' i„ ein totenbleiches , von furchtbarer Wut entstelltes

Lähmendes Grauen vor dem, was kommen mußte,
uns erfaßt- Korwin lvar aufgesprungen und mit den
U. verleumderischer Schuft , elender Bube ! packte er den

^Ahnungslosen mit beiden Händen , hob ihn mit seiner
infraft wie ein Spielball in die Höhe und schleuderte ihn

2,1 Boden. •
. ;|r wrze Zeit war alles totenstill , wir saßen ohne uns zu
V uuch Horst blieb , momentan betäubt , liegen,
rft als er aufsprang , eine schwere Karaffe ergriff und sich

orwin stürzen wollte , sprangen wir dazwischen und trennten
Gegner.
?as, Verhängnis war hereingebrochen und nahm seinen
* Zu gab es nichts niehr zu vermitteln,
ichon am zweitnüchsten Morgen standen sich die beiden in

einsamen Gehölze vor der Stadt auf Tod und Leben
liüber. Die schwersten Bedingungen waren vereinbart

m toat nmr Korwius Sekundant . Wer die beiden Gegner sah,
enmat- e auch , daß es hier keine Versöhnung gab . Wie ein
h0N Ij;
ltscnnh - E-
B gert

viu, bt
rnd ba

sich

im H

dumpfer Druck lastete auf uns die Gewißheit , daß wenigstens
eine dieser jungen Gestalten heute vom Leben Abschied nehmen
müsse.

Horst fehlte , wenn auch nur um Haaresbreite . Korwin traf
um so besser. Seine Kugel hatte seines Gegners Herz durch¬
bohrt . Horst war augenblicklich tot.

Starr stand Korwinn an der Leiche seines einstigen besten
Freundes , den seine Hand getötet . Kein Muskel zuckte in seinem
Gesichte.

Beim Begräbnis lvar er zugegen , und erst dort , als die
Mutter Horsts , eine von Schmerz und Kummer gebeugte
Matrone , an . Grabe ihres Einzigen , der ihr von einer großen
Familie geblieben , und der ihre ganze Hoffnung war und an
dem sie mit blinder , abgöttischer Liebe gehangen , mit einem
lauten Schrei znsammenbrach . als der Sarg ins Grab gesenkt
wurde , drohte ihn die Fassung zu verlassen . Ich stand neben
ihm und sah, welch' furchtbarer Schmerz in seinen Zügen
wühlte , aber auch dieser Bewegung wurde er Herr.

Doch das Schlimmste , das Furchtbarste blieb ihm nicht er¬
spart . Von unbekannter dritter Seite , lvir haben nie erfahren,
wer es lvar , erhielt Korwin die unzweifelhaften Beweise , daß
Horst an jenem unseligen Abend nicht die Unwahrheit ge¬
sprochen.

Das war ein Schlag , den so mancher nicht überwunden
hätte . Äorwins Bärennatur gelang es , doch von jenem Augen¬
blicke an war er der , den Sie , meine Herren , heute kennen.
Nachdem er die Festungshaft verbüßt , ließ er sich versetzen, und
ich hörte und sah viele Jahre nichts mehr von ihm . Erst hier
begegnete ich ihm wieder und fand ihn unverändert , lvie
damals vor sechzehn Jahren , als freudlosen Menschen , der vom
Leben nichts mehr erivartet , weil es ihm nichts mehr bieten
kann ."

Ehe und Lmfticfiiffahrt.
(Eine zeitgemäße Plauderei .)

u leben in einer Zeit , in der uns tagtäglich neue Erfolge
e Beim her „Aeronauten " und der „Aviatiker " gemeldet werden,
n Peil n der gleichzeitig mit peinlichster Genauigkeit seitens der
indhaij nden Blätter verfolgt wird , wer sich getraut hat , sich trauen

^ssen . Da ist es denn wohl keine zu ferne Luftfabrt ins
der Phantasie , wenn man auf den Einfall kommt , die

che. Hnit einer Luftschiffahrt zu vergleichen.
£er Vergleich der Ehe mit der Fahrt durchs Leben ist für
e Zeit wirklich schon zu banal geworden . Die Ehe ist

v Luftfahrt ; wie sie führt uns jene in reinere , nicht nur
_ 1 e , sondern auch hehrere Regionen , beide sollen uns den

; foiw rtcl näherbringen . . Sie sollen es ; wenn sie es nicht tun,
An iiD ist cs — von dem ausnahmsweisen Eingreifen elementarer
r einrMÜen abgesehen — Schuld des Ballonführers , des Ehe-
int0 oder  des mitfahreuden getreuen Helfers , der Gattin . Nach

Anleitung sei es jedem pbantasiebegabten Leser über¬
weitere Vergleiche auSzusPinnen.
enn jetzt eine Maid sich ihrem Auserwählten in der Gondel

s Luftschiffes antrauen ließe , so ivürde das heutzutage
'cht gar nicht allzu modern erscheinen. Sie würde damit
ur nachahmen , was andere Damen bereits vor 50 Jahren
ebracht haben , in einer Zeit also , in der die Luft-

tererei doch noch wenig „komfortabel " war . Daß das
lich ivieder im „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten ",
erika, geschehen ist, das brauchte man eigentlich kaum zuen.
ines Tages im Jahre 1858 versannnelte sich in Pittsburgh

ffylvanien ) im Stadtparke um 2 Uhr nachmittags eine
. daM 'ck>e Zuschauermenge . Dort blähte sich ein von Prof,

ton angefertrgter Luftballon mit einer von Weiden ge¬
nau Gondel , die „schön wie ein Hochzeitskörbchen " reise-

Diese bestiegen um 4 Uhr Miß Fornshell und
)t bei Emitson in Begleitung des Alderman Strain , und einen
Spiele

gegenI

Augenblick darauf erhob sich der Ballon majestätisch in die Luft
an einem hundert Fuß langen Seile . Nachdem die Trauung
des jungen Paares in luftiger Höhe von dem Aldermann voll¬
zogen war , Ivurde der Ballon wieder zur Erde herabgewgen
und an Stelle des Aldermann bestieg Prof . Thurston die Gondel.
Danach wurden die Seile gelöst und das Luftschiff stieg, seiner
Bande ledig , in die Himnielsregionen bis zu einer Höhe von
ungefähr 2000 Fuß . Es nahm eine südöstliche Richtung an,
segelte über den Alleghany . die oberen Stadtteile und , nachdem
es die Höhe von Monongahela -Valley erreicht hatte , senkte es
sich allmählich und kam ungefähr zwei Meilen von Mckeesport
wohlbehalten zur Erde nieder . Nach der kompetenten Aussage
des Prof . Thurston legte Miß Fornshell während der Fahrt
eine Probe - großer Unerschrockenheit ab , indem sie bis zur
ersten Wolkenzone (ungefähr 1000 Fuß über der Erde ) an der
Galerie der Gondel aufrecht stand . Tie Luftschiffer wurden bei
ihrer Landung mit großem Jubel von einer großen Menschen¬
menge empfangen . Diese wuchs von Minute zu Minute und
mit ihr die Begeisterung , die schließlich eine solche Höhe
erreichte , daß man die Pferde des Wagens , in dem das junge
Ehepaar mit Thurston nach Mckeesport fahren wollte , ausspannte
und Menschen ihn ziehend im Triumph ans Ziel brachten.
Der Berichterstatter knüpft an seinen Bericht die Hoffnung , daß
der Himmel , der dies,mal doch wirklich der nächste und beste
Zeuge der Trauung war , diesem Bunde sicher günstig sein
würde . Ob sich seine Hoffnung erfüllt hat . wissen wir nicht;
seine Meldung schließt mit den Worten , daß diese Luftfahrt
die gelungenste sei, die je in Amerika gemacht ivorder .̂

Das Blatt , dem wir diese interessanten Einzelheiten ent¬
nehmen , erwähnt noch kurz eines ähnlichen , bereits zwei Jahre
vorher stattgehabten Vermählungsaktes , der auf der Station
für Luftschiffahrt im Zentralpark zu Newyork unter Leitung
des Prof . Love vorbereitet lvurde.
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V Der Weltkrieg. A
^Te länger dieser alle Kräfte anspannende Krieg mährt, um
^  so Heller treten die moralischen Eigenschaften der Völker
sichtbar in den Vordergrund . Und gerade im Westen, wo der
StellungSkampf durch Monate hindurch geht, stellt die Lage
die höchsten Anforderungen an den sittlichen Halt der Soldaten
— Das sieggewohnte punische Heer Hannibals verlor seine
Schlagkraft in Eapna . das deutsche Volk aber, das Millionen
seiner Söhne in Ost und West stehen hat. sieht mit Stolz , daß
selbst die Eintönigkeit des festungsartigen Krieges in Flandern
und Frankreich die alten germanischen Heldentugenden nicht
einschläfern konnte.

Wie hieß es doch in dem amtlichen Berichte, der den Sieg
von Soissons verkündete? „In strömendem Regen und tief
aufgeireichtem Lehmboden wüvde bis in die Dunkelheit hinein
Graben ans Graben im Sturm genommen." Das ist ein
Heldenlied, das seinen Spielinann Volker erst nach dem Kriege
finden wird, wenn
alle Einzelheiten
aus diesem beispiel¬
losen Ringen an
der Aisne und den
schweigend getra¬
genen Entsagungen
und Entbehrungen
bekannt werden.

Das Bild von den
barfuß stürmenden
Soldaten , die ihre
Stiefel im Sumpf
des Aisnegebiets
verloren, aber mit
grimmigem Humor

weiterkümpften,
das Bild dieser

verschmutzten
Männer mit den
treuen deutschen
Herzen wird nie
vor den Augen
dieser Generation
verschwinden und
auch noch den
spätesten Enkeln
als leuchtendes
Vorbild uner¬

schütterlicher
Pflichterfüllung dienen. — Und dem Westen reiht sich der Osten
ruhmvoll an . Auch hier drangen unsere wackeren Truppen
durch Sturm , Regen und anfgewcichte Wege weiter vor, wenn
auch naturgemäß eine gewisse Verlangsamung durch die schreck¬
liche Witterung herbcigeführt wurde. Der Deutsche weiß auch
den Winter zu bezivingen, und wenn er sich von seiner aller-
schlimmsten Seite zeigt.

Aber nicht nur auf den europäischen Kriegsschauplätzen
hielten wir tapfer durch. Auch aus den Kolonien kam eine
erfreuliche Kunde, die zuerst gerüchtweise verlautete, dann
immer bestimmter auftrat und nunmehr ihre anitliche Be¬
stätigung gesunden hat . In Tanga , in Ostafrika, wo die „Flagge
„schwarzweißrot" bisher mit Ehren wehte, versuchte der
räuberische britische Leu das Wahrzeichen deutscher Kraft herab¬
zuholen. Achttausend Mann stark, unterstützt von allen mög¬
lichen Farbigen , landeten die Engländer, um Tanga zu erobern.
Mit nur zweitausend Mann traten wir dem Eindringling

entgegen und schlugen ihn mit echt deutscher Grü
aufS Haupt , daß er auf die Schiffe zurückflüchten
fahren mußte. Mehr als dreitausend an Toten,
und Gefangenen ließen die Feinde zurück und r
reiches Kriegsmaterial.

Auf 150 000 Mann Gesamtverlust schätzt nn,
Generalstab die Einbuße der Franzosen in den lei
und wir wissen, daß unsere militärischen Behörden
kombinieren, daß die angegebene Zahl eher noch
Wirklichkeit zurückbleibt, als sie übersteigt.

Ja , General Joffre ist ebensowenig zu beneid
Leidensgenosse an der Ostfront, dessen Sonne lang
Warschau im Untergehen begriffen ist.

Außer all diesem Erfreulichen hat uns die jün
epochc nun auch noch den Zeppelin-Angriff aus Engla

Deutsche Luftschiffe haben eine neue kühne Ta
die den
den
ihre
Sicher

Hin« Aevefkarte von der Iieftuug Warschau.
Trog grober Anstrengungen ist es den Russen nicht gelungen, den gegen Warschau gerichteten Bormarsch der ver-
kündeten deut'chen und österreichsch-ungarischen Truppen aufzuhalten Warschau, am linken Weichfeluser gelegen,
bildet mit den Plätzen Nowo Georgieivskund Zegrze ein Festunasdreieck. Warschau ist Hanplstadt des gleich¬
namigen russisch polnischen oiouvornenienlsund Mittelpuntt der Hauptbahnen. Die Stadt ist slarl befestigt durch
die Alexander Zitadelle, die Werke der Vorstadl Praga aus der rechten Seite der Weichsel und einen Kran, von Fort ?.

Dazu kommt noch, datz in der Nähe von Warschau der grögte Teil der russischen Kriegsmachtversammelt ist.
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sie di'
des
vollem
lehren

gemels
sind
schiffe
hollänh,
Ter S;
die zu dH
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schiffe ist von der ostfriesischen Küste, wo Holland
land grenzt, angetreten ivorden, da Ter Schellt
dieser Gegend gelegen ist. Sie haben dann ihren
der Themsemündung zu genoninien und sind, ohne
berühren, nach Norden geflogen, wo sie mit E'
befestigte Städte an der Oslküste Englands m,
belvarfen, die einige Menschen töteten. Die Fahrt
zur Bucht The Wash (nordwestlich Uarmouth ) erstre
aus die Luftschiffe ihren Kurs zur Heimfahrt
genommen haben. Besonderes Glück hat das engli
paar gehabt, das gerade einige Stunden vorher
Landsitz Sandringham am Busen von The Wash a
als die Luftschiffe über Sandringham erschienen.

Was hilft den Briten die See, die ihre Inseln
Seiten umgibt ? Was nützen die Kriegsschiffe? D
kraft und deutscher Unternehmungsgeist haben au"
schlossenheit des britischen Jnselrciches zu überwind
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Porgehende osterreichifch-ungarische Infanterie

in Aaron ZLnria» ». Ztajecz,
1m .-»ugar . Minister des Außer«.
er des Grasen Berchtoid Ist seit 1875 in
ungarische» Diensten und war u a. bis
ninisier und Verwalter Bosniens. Sr
vurde am IS. I. >851 geboren.

~ ....

z>i, AurSildung des jüngsten Jahrganges» »er 17 jährigen, in Araukreich.
Übungen der jungen Mannschaft in einem Pariser Fort.

durch eine französtfch« Hranate gerissener Trichter.
?i « Heöurtstagsfeier eines Sffiziers der Potsdamer Harnilon

auf dem « estNchen Ariegsfchanpkatz.

Heneral der Infanterie v. Lochow,
unter Lessen Führung die deutschen Trupven
den Feind vom nördlichen Aisne-Ufec völlig ver¬
trieben. Sr wurde mit dem Orden stour Io merile

ausgezeichnet.
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L Ein icftöner Itfintergcff. ■i

Bon C. Schenkling.

êr durch den Winter hcrvorgerufene Mangel au Lebens-
mittel » zwingt alljährlich eine beträchliche Anzahl von

Vögeln, die auf der nördlichen Erdhälfte beheimatet sind, süd¬
wärts zu ziehen. Das gefiederte Wild, welches unsere Breiten
während der unlvirtlichcn Jahreszeit verlässt, überfliegt die
Alpen, das Mittclmccr und geht teilweise bis tief nach Afrika
hinein. Sind doch oslprcusstschc und pomnicrsche Störche im
Lande der Buren erlegt worden ! Haben rnrs die einheimischen
Vogelarten verlassen, so stellen sich Wanderer aus-den nördlichen
Breiten ein. Diese überfliegen aber die Wand des Alpeugebirges
in der Regel nicht, verweilen vielmehr in den wärmeren Teilen
Deutschlands, verteilen sich auch wohl über unser ganzes Vater¬
land und treten bald in diesem, bald in jenem Teile desselben
in größeren oder kleineren Schwärmen auf. Manche dieser
Wintcrgäste erscheinen alle Jahre , wie die Nebelkrähen, andere
bloß in kalten und schncereichen Wintern, und sic ziehen um so
lveitcr nach Süden und erscheinen in um so größeren Massen, je
kälter und schncereicher die Winter sind. Ein derartiger Winter¬
gast ist der Seidenschwanz, der in mehr als einer Hinficht das
Interesse des Naturliebhabers erregt.

Die Heimat dieses Vogels sind die ausgedehnten jung¬
fräulichen Waldungen im Norden unseres Erdteils , die entiveder
von der Fichte allein oder von ihr und der Birke gebildet werden,
und die er nur verläßt , wenn ihn strenge Külte und bedeutender
Schneefall in die nächsten südlich gelegenen Länder treibt ; tritt
auch hier Nahrungsmangel ein, so besucht er Deutschland, die
Schweiz, das nördliche Italien , Frankreich und England . Seit
je hat der schöne stattliche Vogel mit seiner aufrichtbaren Feder-
Haube, seinem weichen, zartgrau und weinrot gefärbten Ge¬
fieder seinen schwarzen, in gelbe Spitzen auslaufenden Schwanz-
und Schlvungfedern die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich
gelenkt. Und das um so leichter, da er häufig in großen Mengen
erscheint. Gesner berichtet über diesen Punkt : „Tiefen Vogel
hat man im 1552 Jahr ztvischcn Maintz und Bingen am Rhein
eine gantz schar gesehn. also dick, daß sie einen dunkeln Schatten
gaben." Als der Dohnenstieg in unseren Wäldern noch geduldet
war, fingen sich, durch die roten Ebereschenbecren angelockt, mit
den Krammetsvögeln auch zahlreiche Seidenschwänze in den
Dohnen, die dann denselben Weg lvie jene wauderteu , um
so mehr, als sie auch eben so wohlschmeckend wie diese sind.
Nach dem Zeugnis des um 1800 lebenden Forstmannes Bechstein
haben sie sogar einen lieblichen, zarten, fein gewürzten Geschmack,
weshalb sie hier und da Pfcffervögcl genannt werden. Für
den gebildeten Europäer ist eine Schüssel Seidenschwänze ein
immerhin mehr zufälliger Genuß, anders steht die Sache mit
einem nahen Verwandten unseres Seidenschwanzes in Amerika,
dein dort sehr häufigen Zedervogcl, von deni ein amerikanischer
Ornithologe schreibt: „Sie tvcrden zur Fluchtreife so fett und
sind doch so zart und saftig, daß sie für jeden Gourmand ein
gesuchter Artikel sind — ein Korb voll dieser Vögel ist ein an¬
genehmes Weihnachtsgeschenk. Dein Naturforscher sind die eigen¬
artigen Gebilde air den Oberarmschwingen noch von Interesse,
die aus rotem Siegellack verfertigten Plättchen gleichen und sich,
wie cs scheint, in nach dem Alter schwankender Zahl stets an
den Flügeln , bei ganz alten Individuen auch am Schwänze finden.

Die Seidenschwänze streichen bei ihrer Ankunft (gewöhnlich
Ende November) bald westlich, bald südlich, immer dem Gebüsch

nach, teils in großen, teils in kleinen Gesellschaften,
Oft sieht man die ganze Schar auf einem Baume st
fliegen sie auf die Erde herab, denn es sind äu'
sellcn. Manchmal erscheinen sic mitten in den
gar in den Anlagen der Städte und kümmern
ringsten um das Tun und Treiben der Mensch
nordischen Wäldern macht er selten einmal die
des Herren der Schöpfung, allenfalls , daß eiunnx
Lappe durch die Waldung streift, der sich aber »
Dinge als um Seidenschwänze zu kümmern hat
von ihnen nimmt . Wir finden in den Berichte»
reisenden nicht selten Mitteilungen über unglau
der Vögel. Prinz Max von Wied erzählt , an
Urwaldstelle in Brasilien. >vo er auf dem Anft
habe, hätte sich ein Vogel auf den Lauf seiner
Ein Beweis ihrer Uncrfahrenheit ist auch, daß (§e
die bei ihren Nmherslreifereiensich in Trupps auf P
gelassen haben, nicht auseinanderschwirren, wenn e
Stücke aus ihrer Mitte geschossen wurden, allenfa
aber - doch sogleich auf ihren Ast zurückkehren,
obachtungen macht der Jäger übrigens auch an
nordischen Vogel, der uns während des Winter
Krammetsvogel. Auch diese Art bäumt scharen
kehrt, beschossen, nach kurzem Abflug alsbald au
auserkorenen Baum zurück, so daß cs Vorkommen
glücklicher Weidmann sämtliche Individuen d
erbeutet. '

Bei der harmlosen Zutraulichkeit des Seide
es nur zu natürlich, daß er leicht gefangen tverden
seines hübschen Äußeren setzt ihn der Vogellieb'
Bauer . Freude erlebt er allerdings an ihm ni
gefangene Seidenschwänze nach wenigen Versuche
wieder zu erlangen , sich bald in ihr Schicksal crgcB
an das Futter gehen, sich auch in einem geraum'
kühlen Plätzchen aufgestellten Gebauer mehrere Ja'
so machen sie sich doch unbeliebt durch ihre Frcß
die Vielfraße unter den Vögeln. Gefangen sitz
Freßnapfe und fressen alles Genießbare, was
wird : Semmel , Obst, Kartoffeln. Quark, Fleisch
nur viel ist. Der Vogel nimmt täglich soviel^
selbst wiegt. Im Freien nährt er sich in der
Beeren ; Vogelbeeren sind seine liebste Speise,
fresser hat nian ihn weniger kennen gelernt, wem
Heimat ivährend des Sommers die aller Beschrei
Mückeuschwärme seine hauptsächlichste, falls nicht
Nahrung sein dürften. Daß der Vogel bei dem
nur wenig Beweglichkeit zeigt, ist notwendige Fs
ist an ihm lobeuswerr : er singt auch zur Winke
man von einem Gesang bei ihm sprechen kann.
Lockstimme ist nach Brehm ein sonderbar zi
Außer dem Lockton vernimmt man zuweilen
Pfeifen, das, wie Naumann sich ausdrückt, gera
wenn man sanft auf einem hohlen Schlüssel bl
ist leise und >vird vorgetragen, indem sich der
und dabei seine Haube auf- und abbeivegt.1
scheint der Gesang indes zu gefallen, denn im uor
wird der Vogel gern in Käfigen gehalten.

n
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Die „Rofe von Jericho“
ihrer merkwürdigen hygroskopischenEigenschaft als

Mid der Auferstehung. Jbren Namen hat die zu den
uLern gehörende! in den Steppen Ägyptens Arabiens

Syriens heimische Pflanze durch eine hebräische Legende
?er Einnahme der Stadt Jericho durch Josua erl.alten.

dieser Legende sah Josua , der sich Tag und Nacht mit
riffsplanen ' beschäftigte, int Traume
roinreS Knäuel Vor seinen Füßen . das
Wind in den Jordan trieb. Kaum
amm es auf deni Wasser, so ertönten
iosaunen. das seltsame Gebilde öffnete
''seine Arme wuchsen und legten sich
inander und zwischen ihnen zeigten
:e Umfassungsmauern der belagerten
t in deren offenes Tor Josua sich
sein Heer einziehen sah. Hier er-

sr er. Als er am nächsten Morgen
seinem Zelte trat , sah er ein ahn-
‘ Knäuel auf der Erde, wie er im
me gesehen. Er hob es auf, setzte

ein mit Jordanwasser gefülltes
:n. und siehe: aus dem Durcheinander
oirr znsammenaelegten Ästchen ent-

sich ein ähnliches Gebilde , wie
m int Traume gezeigt . Hierin er-

" Josua eine göttliche Verheißung.
:n  Schalle der Posaunen unternahm
en neuen Angriff : diesmal fielen die
rn. und die Belagerer zogen als

in die Stadt ein. Josua aber
das Astgewirr mit sich genommen,
tun sah er jedes einzelne Ästchen
rpurroten Blüten besetzt. Darum

er es die „Rose voit Jericho."
eit der Kreuzzüge bemächtigte sich
bergläube der so eigentümlichen
e. Insbesondere sollte sie eine
Heilkraft besitzen und, iveil unter
ritten der Jungfrau Maria ent-

nur an hohen Festtagen erblühen. In Wirklichkeit
ran sic natürlich zu jeder Zeit zur Entfaltung bringen.

Prozeß ivährt nicht länger wie drei Viertelstunden . Ist
hn aus ihrer Unanschembarkeit zu einer fast vierfachen

âufgegangen, so begreift man, daß dieses wunderbare
pn deS vertrockneten Gewächses, dieses Aufschwellen und
Glühen ganz geeignet wckr, die „Rose von Jericho" mit
Zauber der Mystik zu umgeben.

Sonderbare Deiratsermunterungen.
Die Bewohner der Stadt Alton , Illinois , lasen eines

Tages zu ihrem Erstaunen an ihrem Standesamt die folgende
Notiz : „Das hübscheste Paar , das zivischen dem 18. Nov . 1901
und dem 18. Nov . 1902 zur Trauung erscheint, erhält einen
sehr praktischen Ofen für die Küche. Es wird vollständig un-
parteiisch verfahren werden." — Der Standesbeamte von East

Ct . Louis machte zur selben Zeit be¬
kannt, daß er dem jüngsten Paare , das
zivischen dem 19. und 27. November vor
ihn treten würde , einen Truthahn ver¬
ehren wolle . — Mehrere Jahre zuvor
war die Zahl der Heiraten in einer
elsässischcn Stadt weit unter das Normal-
matz gesunken, weshalb sich die Behörden
zu einem sehr wirksamen Mittel ent¬
schlossen. Es wurde bekanntgegeben, daß
sämtliche Personen , die ivährend einer
gewissen Zeit die Ehe eingingen , auf
fünf Jahre von den städtischen Abgabi n
befreit sein sollten. Diese Ankündigung
hatte eine wahre Heiratsepidemie zur
Folge . — Ein anderes Mittel wandte ein
ungarischer Edelmann an, um die Ledigen
auf seinen Gütern zur Ehe zu ermuntern.
Jeder Bräutigam wurde zeitlebens mit
Tabak versorgt, und jede Braut erhielt
jährlich vier Paar wollene Strümpfe.
Dieses ^grotzmütige Angebot wirkte auch
dermaßen, daß sich bald auf den gesamten
Besitzungen des Edelmanns kaum noch
ein einziger Juitggeselle befand.

Irr nette Staatssekretär des Aeichssckatz-
amtes Vrofellor vr. Kekfferich, ZSirlik.

Tegationsrat.
Der Nachfolger des Lchatzfekretärs Kühn ist 1872 in
Neustadla. H. geboren und war zuletzt Direltor der

Deulschen Bank.

Doktor öernrckolte.
Zwar ist allgemein bekannt, daß Jean

Baptiste Jules Bernadotte es über den
Marschall hinaus als Karl XIV. zum König
von Schweden und Norwegen gebracht
hat. so gut !vie unbekannt wird es aber

setn. daß diesem hervorragenden Feldherrn auch die höchste
akademischeWürde zuteil geworden ist. Die Universität Gießen
hat Bernadotte , dem die hessische Hochschulebei der französischen
Invasion m den neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts so
viel zu verdanken hatte, mittels Diplom zum Ehrendoktor der
Philosophie gen,acht. Der General nahm die Ehrung dankend
an, „>venn er auch nicht die Anmaßung besitze, ihrer ivürdig zu
sein," und gab der Universität einen solennen Doktorschmaus.
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Süssaufgave.
Die leeren Felder

der Figur find so
mit den Buchstaben
aaaadegloo
r s aus -ufüllen,
daß um jede der
fünf Ziffern, links
herum gelesen, ein
bekanntes vierstel-
liges Wort entsteht,

Hffang der oberste Bucbstabe
die Wörter sollen bezeichnen:
ränk, 2.  einen mythischen König,
iZufluß der Mosel, 4. einen
»der Maritza, 5. einen jüdischen
Ehrten.

VISA g 'vqiltz 'f
poag -g 'zjoA p töunjoF

Mersrätlck.
Vater, Halbe Mutter,

: Name da hinein,
oll die Geburkstagsgabe
>ein liebes Männchen fein.
tmwuoA igunjof;

-AsPiu UZSSE isq ttznu msq chhsj tidQ  xvg UISW
:öunjoz

Wortöikdlrng.
adeghilnrrtüw

Aus obigen Buchstaben ist ein dreizehn¬
stelliges Wort zu bilden, welches ein
deutsches Gebirge bezeichnet.

-qivauovuianhx :Sunlop

Nergrälscl.
Mir kommt ein gewaltiger Berg in den

Sinn,
Da steckt ein Kanton in der Schweiz

just drin.

Am Wort fand ein Freilichttheater jüngst
statt.

Doch war es, von rückwärts gelesen,
recht matt.

Dem Bibelberg tausche ich den letzten
Laut,

Nun Hab' ich zu Göttinnen auigeschaut.

Hol' neue —, zu trist ist das Licht,
Ich find' sonst im Atlas den — nicht.

Ein deutscher Berg, durch die Sage ge-
weiht,

Was einst ohne Kopf Attribut jeder Maid.
-uopoiL—nspoiA 'atmuaifg'uattoQ—gaioCV
'atüajß—43ßjS)'iojuDj(tan)D(S) :SuniaF
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Mra«-
iißltßt

Zkroviant-
ftofoun«
nnter-
wcg».

Auch bei den
französischen

Soldaten
muh der

Nachschub
von Pro¬
viant u, d

Munition
immer rege

g Haien
werden Er¬
ic ,lbtertwird
dieser Nach¬
schub bet
unscrenGeg-
nein durch
die biS jetzt
erva ten ge¬

bliebenen
Eisenbahnen KranzöltsLe T' roviantkolonne unterwegs.

ml

(ftudi ein Jinveplatz.
«in ungarischerS -Idat ha, sich ans die Plattform eines Eisenbahnwagens gelegt,

unter dem Kopfe ein Bund Stroh uud ruht sich hier aus.

Im Kampf mit dem Sckuee.
Ein Kürassier Ist bei einem -Iatrouillenritt in Russtlch- Polen

geraten so datz da» Pferd dis zum Leibe im Schnee stecke,

fc

Zier älteste Kriegsfreiwillige des 19. (2. Königs. Sächf.)
Armeekorps, Ätto Kagen (X ),

geboren am 9. 2. 1862 in Eylhra bei Leipzig . Er machte den krieg
von 1870/71 im 96. Infanterie >Regiment mit und trat beim Ausbruch
des Krieges 1914 als Freiwilliger beim 106. Infanterie - Regiment ein.

KG, -
»K

Kr««» Jofef Dachinger
er ' ielt vom deutschen Kaiser das Eiserne Kreuz 1. und 2j
vom Erzherzog Fr edrich dem Führer der österreichischuni*
vom Gefreiten zuui Feidwedel befördert . Er erhielt \

für besonders hervorragende üe .ftuugq

«crantwortlicher Redakteur, Dr. Karl Schaumburg . Berlin. - Druck und « erlag v. n Georg «. Nagel in «erlin-Schöneber,.
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